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Von der mit einfachen ~Iittcln vorgenommenen lJ mformung der); atur 
und der natürlichen Stoffe zu ""\Volll1i'tätten, gelangte der :'Ilenseh zu immer 
komplizierteren KOll:3truktiollen, die aus yielerlei ::\Iaterial bt'stehend, die 
anordnungsmäßigen und ästhetischen Anforderungen zu hefriedigen herufen 
sind. In den indmtriell entwickelten Länd"rn vollzieht sieh dieser Vorgang 
bei stets steigenden Am:prüehen im :lIasst'nauE-maß und der ""\Vohnungsbestancl 
bildet einen nicht zu unterschätzcnden Teil des Yoll~"yermögens. Schon allein 
die systematische Instandhaltung und zcitweise Erneuerung dieses ""\Vohnungs­
bestandes bedeutet eine ernste Aufgabe. Der letztere lJmstand spielt besonders 
in den sozialistii'chcIl Ländern eine hedeutende Rolle, 'wo ein Großteil des 
yorhandenen, hz·w. des im Bau hefindliehen Wohnungshc"tandes in staat­
lichem. Besitz ist (in Lngarn :25°0 im Jahn' 19(0). Es ist keinesfalls gleich­
gültig, ob die Instandhaltung und Enwuerung der Konstruktionen, vor­
nehmlich der installations I eehnisrlH'll Einriehtungen, der industriell erzeugten 
Konstruktionen und Ausrüstungen während der Lebeno,dauer de5 Gehäudes 
in gut ahgrenzbaren Zyklen oder in unyorhergesehener.. Zeiträumen vor­
genommen werden, da die Planung dieser Arbeiten im letzteren Falle 
in industriellem l\Iaßstah nicht möglich ist. Das in Ahh. 1 dargestellte 
Schema kann prinzipiell, aber wahrscheinlieh auch praktisch yerwirklicht 
werden. 

Europa hesitzt einen bedeutenden W olmungshcstand, der sich in 
stets steigendem Tempo erhöht und dessen Verteilung der Tafel 1 zu ent­
nehmen ist. 

='i och wichtiger ist die Schätzung der yoraussichtlichen Entwicklung, 
auf 'welche die auf 1000 Einwohner entfallende Anzahl yon Wohnungen 
Hin"weise bietet (Ahb. :2) [L 2]. ::\"immt man an, daß die Wohnungs­
yerhältnisse unzureichend sind, 'wenn auf 1000 Ein"wohncr weniger als 200, 
mittelmäßig, wenn auf 1000 Einwohner 200-3000 und befriedigend sind, 
wenn auf 1000 Ein-il"ohner mehr als 300 'W ohnungen entfallen ([2] S. 49), so 
kann festgestellt werden, daß zur Befriedigung der quantitatiyen Bedürf-
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lllsse selbst in emem großen Teil der europäischenI Länder cme mächtige 
Zahl von Wohnungen gebaut werden muß. (Diesem Volumen sind natürlich 
noch die als Ersatz für die veralteten Häuser zu erbauenden neuen Gebäude 
zuzuzähleI).) 

11 Installation i 
'" I>i i i 
~ sonstige i"-onstrukiionen 
I ; 

i Lebensdauer der Trag~onstruktionen i 
~~------------------------~--------------------~~~I 

I 

Abb. 1. Prinzipielle,; Schcma der Lcbensdauer und der Erneucl'llngszyklen '\'on '\V olmhäusern 

Tafel 1 

\YolUluu~::~ \\'olmuIlg:3~ 

Land einh(:ite~l, Land einheite;1. 
:-"lillioncn )Iillionen 

Belgien 3.43 Großbritannien 13,37 
Bulgarien ::.1,1 Irland 0,69 
BRD 20.10 Italicn 16,27 
Dänemark 1.70 J ugosla wien ·t,92 
DDR .}.96 ::\iedcrlande M3 
Finnland 1..37 :\orwegrI1 1.19 
rrankreich 1H ~ 00 0s[el'l'~ic!J :;,:06 
Polen 3.00 Sowjetuniol! 64,67 
Portugal 2.;')5 Spanien 9,04 
Schweden (1966) 2.95 T:ichechoslowakei ,1·.29 
Schweiz 1.9;:; l-ngarn (1969) 3,12 

Der bewohnte '" ohllungsbestand ungarns beträgt mehr als drei }Iillioncn Wohnungen. 
(Am 1. Januar 1970 waren es 3156307 '\Vohnungen, hier'\'on etwa 100000 Yillen [3].) Das 
Tempo. der Entwicklung erfährt auch auf diesem Gebiet eine Beschleunigung und die Yersor­
gung an Wohnungen dürfte die in den Jahren 1971-75 zu erbauenden etwa -100 000 Woh­
nungen eingerechnet. am Ende diese" Zeitabschnitts die derzeit be"ten "-olmung"verhältni"sc 
der ~uropäi~chen Lä{lder erreichen. ~ 

1 Das Volumen des Wohnungsbaues der Welt betrug 1960 10 :'IIillionen "-ohnungen: 
in 10 Jahren stieg es um 50% und kann bis 1930 die Höhe von jährlich :;~ :'IIillionen erreichen 
(nach [2]). 
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Auf Grund der europäischen Trends des \Vohnungshaues und sonstiger 
Faktoren i5t anzunehmen, daß sich in nächster Zukunft der Charakter des 
Anstieges des ~7 ohnungsbestandes - zumindest in den sozialistischen Län­
dern - nicht wesentlich ändern wird. Es müssen daher die Fachleute für 
Planung und Finanzierung nicht nur die gegenwärtigen Bedürfnisse vor Augen 
halten, sondern auch die künftigen in Erwägung ziehen. Die Produkte der 

Oie in den Säulen angegebenen Zahlen 
bedeuten den mittleren Jahreszuwachs 
in Prozentsatz des Bestandes von 1960 
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Abb. 2. \'\7ohnungshestand je 1000 Einwohner in den Ländern Europas (nach [1] bzw. [2]) 

Bauindustrie, so auch die W ollIlhäui'-er sind hekanntlich VOll langer Lehens­
dauer. Die W ohmmg henützen mehrere Generationen und die heute allen 
Anforderungen entsprechende Wohnung kann wenn sie aus grundlegenden 
Ursachen nicht umgeändert werden kann - nur 5eh'wer den künftigen An­
sprüchen genügen. Wenn aher dip Tragkonstruktiollen des Gehäudes noch 
standfest und tragfähig sind, das Gehäude aher als Komplex elen Anfor-' 
denmgen und Bedürfnissen der Einwohner nicht mehr genügt, in seiner 
Disposition »inhaltlich«, funktionell yeraltet ist, ergibt sich der Widerspruch 
zwischen materieller und funktioneller Lebensdauer. 

I 

Das }Iaß der funktionellen Alterung hestimmt vor allem die Vermin­
derung des Gebrauchswertes. Dieser wird in erster Reihe durch den Grad 
gekenl1zeichnPt, den die Befriedigung der bestimmungsgemäßen Funktion 
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erreicht, sowie durch das ::Ylaß der Befriedigung der an die ,Vohnung gestellten 
Ansprüche. Den Gebrauchswert hestimmt hauptsächlich die Disposition der 
Wohnung, die funktionelle Lösung, die Ausnutzung des Grunchisses, der Grad 
des Komforts usw. 

Die in bezug auf die Dü-position der \Vohllung gestellten Anforderungen 
ändern sich, sowohl den objektiven Yerhältnissen der Bewohner (Anzahl. 
Beruf, Alter usw.), als auch ihren subjektiven Ansprüchen (z. B. LielJhaberei) 
entsprechend. Der massenhafte W olmungsbau gestattet natürlich nicht die 
restlose Befriedigung einer Reihe so heterogener Anforderungen, ja nicht 
einmal der heute feststellbaren Variationen der verschiedenen Ansprüche. 
Es ist ferner zu herücksichtigen, daß sich im Laufe des mensehliehen und 
Familienlebens die Ansprüche und finanziellen ::'IIögliehkeiten fortent,l-iekeln, 
weshalh der V/ohmmgs\\-echsel als ein :\Iittel zur Lösung der ,,- ide1'8prüehe 
craehtct werden kaHn ['1]. Doch ist der \'Fohllungs\,-echselnur hei der qualitativ 
entsprechenden Zusammensetzung und Dii'positiom:struktur des "T ohnungs­
hestandes ein zur Regelung der fortlaufend auftauchenden Probleme geeig­
netes l\Iittel. Die qualitative Entwicklung ist daher yon der quantitativen 
untrennhar. 

In hezug auf die Qualität der Di5position des \Vohnungshestandes 
zeigen die yersehiec1enen internationalen Statistikcn (Abb. 3) ein reellt hetero­
genes Bild. In zahlreichen Ländern ist ein wesentlicher Rüekstand zu heübaeh­
tell, doch ist die Entwicklung erfolgversprechend. So ist z. B. in Ln garn die 
quantitatiye Ent·wicklung des W ohllungshaues der letzten 10 Jahre durch 
die folgende qualitatiYp En L\I-ieklung gekennzeichnet. 

Wie au~ Tafel 3 ersichtlich, ist der Prozentsatz der Einzimmerwohc 

nun gen noch groß, doeh iEt eine ausgeprägte Tendenz zur BeE~('rllng: fl~st­

zustellen. (Innerhalh yon 1 ° Jahren verminderte sich der Prozentsatz dcr 
Einzimmerwohnungen ""on 61 0

0 auf -17,6 während der der Z,,-eizimmer­
wohnungen yon 32°0 auf 42,8 der der drei- und mehrzill1merigt'n 'Voh­
nungen yon 7 auf 9,6°0 anstieg.) ,,;enn man aber in Betl'aeht zieht, daß 
fast 40% der Bevölkerung des Landes in Einzimmerwohnungen wohnt, d. h. 
auf eine 'Vohnung 2,82 Bewohner entfallen, so muß festgestellt werden, daß 
die gesunde Ausgestaltung des yerhältnismäßig langsam veralternden \Voh­
nungFbcstandes Lngarns noch umfangreiche Bauarbeiten crfordert. (Hierzu 
kommt noch, daß das Alter eines hedeutenden Teiles des W ohnungshestandcs 
mehr als 50 Jahre heträgt, der Komfort nicht einmal das heutc erfordertc 
::\Iindestmaß erreicht, die Baukonstruktionell unmodern sind, folglieh die 
Gehäude innerhalb kurzer Zeit saniert werden müssen.) 

Für den kräftig fortschreitenden "lohnungshau eines LandeE ist dic 
mit einer sachlichen Kritik verfolgte Auswertung der internationalen Verhält­
nisse von großem ~utzen. Die auf die richtige Disposition im strukturellen 
Aufhau hinweisenden Daten sind hesonders für die im quantitatin:n Anlauf 
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Abb, 3, Einige Bewertungszahlen des Wohnungsbestandes der europäischen Länder (Zustand 
1966, nach [2] bzw. [5]) in der Reihenfolge der Elektrifizierung 

Es bedeuten innerhalb der Säulen die erste Kolonne die Yersorgung mit elektrischem 
Strom. die zweite mit Wasserleitung. die dritte das Yorhandensein eines~ Abortes und die 
vierte; eines Badezimmers oder Tusch;aums in der Wohnung. (Um den Anteil der Wohnungen 
mit Komfort - also mit elektrischem Strom, Leitungswasser, WC und Badezimmer - hervor­
zuheben, wurden ihre Kennwerte mit punktierter Linie verbunden.) 
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und mit ständiger Entwicklung rechnenden Länder \"on grundlegender 
Bedeutung, da nach der Befriedigung der quantitativen Anforderungen die 
funktionelle Yeralterung des Wohnungsbestandes ungemein rasch erfolgt, 
wenn auch die Disposition nicht fortlaufend verhessert wurde. 

Budapest 
Übrige Städte 

Städte insgesatnt 
Ge!l1('indE'I1~ 

Tafel 2 

Entwicklung des ,'i;' ohnungsbestandes in Fngarn [3] 

Insgesamt 

Anzahl der \\~ohnullgeI!* 

1960 

535 855 
631 899 

1 167754· 
1 589 871 

2 757 625 

1970 

630 775 
811 401 

1 44~ 176 
I 714631 

3 156 807 

Ztrwachs 

" 0 

17.7 
~8,3 

23,5 
7.8 

1·1.5 

Hiervon mit 
Komfort 

0 
0 

56 
O~ 
,1/ 

i 

~4 

," In der angeführten Anzahl der "'ohnungen sind auch die festen Landhäuser, Villen 
mit mehr als 20 ~n~ Grundfläche inbegriffen. Il~re Zahl betrug im Jahre 1 <i70 annähernd 
100000. 

Tafel 3 

Yerteilung der "'ohnungen nach Anzahl der Zimmer*' 

Anz:dll der 

3 u. mehr 

Zimmer~ \'\-ohnungeu 
- --~--~-~----

0 0 o· 
0 0 0 

B.udapest 317 739 50.5 219 387 3·1.8 93 6·19 1~,7 

Ubrige Städte 375 :1~8 ·16.-1 319 794 ·13,0 86179 10,6 

Städte insgesan1t 693 167 ·18.3 559 181 39.5 179 828 12.2 
Gemeinden 795 ,191 46.5 789461 46.1 1~9 679 7.4-

------

Insgesamt 1 488 658 47,6 1 348 642 -4.2.8 309 507 9,6 

** Als Zimmer gelten alle Räume mit einer Grundfläche ,"Oll mehl' als 4 m~. die natür­
liche Beleuchtung, TÜr und Fenster besitzen, als Schlafraull1 oder dem Tagesaufenthalt dienen 
(Schlaf-, "-ohn-, Kinderzimmer, Hall usw.). Eine Hall ohne natürliche Beleuchtung gilt 
- ohne Rücksicht anf die Größe ihrer Grundfläche - nicht als Zimmer. 

Der obige Gedankengang kann folgendermaßen formuliert ,,-erden. Die 
neuen Wohnungen sollen sich zur Befriedigung der Bedürfnisse mehrerer, 
einander folgenden Generationen eignen. Die Dispositionen der W oh1ll1l1gen 
sollen nicht dauernd durch die den heutigen Anforderungen oder Möglich­
keiten entsprechenden, z. B. durch konstrukti\"e oder Eonstige Gegebenheiten 
gebunden sein, sondern die Möglichkeit hieten, sie innerhalh der 'wirtschaft­
lichen Lebensdauer des Gebäudes umzuändern. Kurz gesagt, die Dispositionen 
sollen elastisch und variahel sein. 
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2 

Das Konstruktionssystem -wird grundlegend durch die vertikalen Trag­
konstruktionen bestimmt, genauer gesagt, durch die Art der Lastübertragung, 
die entlang einer Linie oder punktförmig erfolgen kann. 

Bis zum XX. Jh. sind für die W olmhäuser die Wandkonstruktionen 2 

charakteristisch, die sowohl als Tragkonstruktionen, als auch als raumah­
grenzende Konstruktionen dienen. Auf Grund der Anordnung der Haupt­
mauern wurden das Längswand- und später das Quer-wandsystem entwickelt. 
In bezug auf die materielle Lebensdauer des Gebäudes sind die beiden Systeme 
im Wesen gleichwertig. Bei entspreehenden Abmessungen und Versteifungen 
ist auch ihre Stanclfestigkeit einwandfrei und auch die Lebensdauer der Trag­
elemente ist gewöhnlich gleich. In bezug auf den Gebrauchswert bz-w. 
auf die funktionelle Alterung weisen aber die heiden Svsteme mehrere 
Untersehiede auf. 

Das Längs-wandsystem hesehränkt die grundrißmäßige Ausgestaltung, 
da es im allgemeinen infolge eincr mittleren Hauptmauer (Hauptmauern) 
die Planung zweier (dreier) voneinander getrennter Trakte erfordert. ~Iit 

dem Längswandsystem können dauernd moderne, alle Bedingungen befrie­
digende Wohnungen kaum ausgestaltet werden. Im Jlassenhau ist dies fast 
unmöglich (Orientierungsprobleme, Durchlüftung, Gebundenheiten bei der 
Fassadengestaltung usw.). 

Diese Gebundenheiten sind heim Querwandsystem weniger wirksam. Bei 
entsprechenden Spannweiten kann eine gewisse Variahilität des Grundrisses 
erzielt werden, da (He Zwischen--wände nur der Raumabgrenzung dienen und 
ohne Störung des Konstruktionssystems verlegt werden können (Ahh. cl). 
Demgegenüber gewähren die im ungarischen und ausländischen Massenhau 
(Hausfabriken) üblichen klcinen Spann-weiten keine Yariabilität, die die 
Befriedigung heute bestehender oder künftiger Anforderungen ermöglichen 
würde (Abh. 5 und 6). Von diesem Gesichtspunkt gesehen, muß dieses System 
als unelastisch erachtet werden. Hieraus folgt, daß sich der Gehrauchswert 
dieser Gebäude noch während ihrer Lehensdauer 'vermindert, ihre funktionelle 
Alterung hald eintritt und wenn ihre Menge innerhalh des Wohnungshaues 
ühertriehen ist, sie - perspektivisch gesehen - in der Wohnungswirtschaft 
später ern"te Sorgen hereiten können. 

Für das Querwandsystem sind aber vom Gesichtspunkt der funktionellen 
Alterung Init Vorhehalt der in bezug auf kleine Spannweiten gemachten 
Bemerkungen - immerhin die günstigen Eigenschaften maßgebend, da hei 
diesem System im Vergleich mit dem Längswandsystem 

~ Vom Gesichtspunkt der Studie gesehen. ist diese Feststellung auch dann zutreffend, 
wenn man die in einzelnen Gebieten üblichen Fachwerkbauten ,-or Augen hält. 
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die Fassade frei gestaltet ,I-erden kann, sich die Möglichkeit bietet, 
die Fassade nur ihrer raumahgl'enzenden Funktion entsprechend zu gestalten 
(leichte, mehrschichtige ey. yorgehängte \Vände, Anwendung yon yorgefer­
tigten Außenwandkonstruktionfn): 

- die an 1Iauern mit AUE'nahme der Stirnmaller - gestellten 
Anforderungen CWärmedämmung) geringer sind, wodurch die Vl ahl des Bau­
stoffes einfae Iwr i~t: es können Baustoffe hoher Festigkeit mit kleineren 
Querschnitten _\.m\-endung finden (Beton, Stahlbeton); 

L 500 I 
'f .r 

600 

11 1 'I '1 1 1 1 
io , 210 ,r90-t 210 ,l0f 

l 600 k 
510 

2 2 2 2 

11 
2 :: 4b 

_-1bb . . 1. Tschechischer Typ T -- 08 B 

- die z\\ i~chen den \\' ohnungen befindlichen tragenden "-ällde zu­

gleich gute W ohnungstrenm\-ände sind; 
- die Ausführul1gsmöglichkeiten mannigfaltig Sill cl (betrifbsmäßige 

Fertigung der Bauelemente, z. B. \Vandplatten, }Iontagehmrweise, Tunnel­
schalung, Schütthauweise us·w.); und schließlich zeigen 

- die Materialversorgung und die Fertigungstechnik derzeit ein gün­

stiges Bild. 
Andererseits ist die E'pezifische Menge des eingebauten Materials (he­

sonders hei kleinen Spannweiten), sowie die yom Mauerwerk eingenommene 
Fläche heim Querwandsystem zweifellos größer, als heim Längswandsystem. 

Im allgemeinen ist eine gewisse Komhination der heiden Systeme im 
Interesse der Steifigkeit des Gehäudes zweckmäßig (s. Ahh. 4), doch führt 
eine Übertreihung zur yollständigen EriOtarrung der Disposition. (Die Lösungen 
in Abh. 5 und 6 stellen die konstruktiye Auffassung in ihrem C'ngsten Sinne 
dar. Es ist fast jeder cm2 des eingebauten Baustoffes der Konstruktion an 
der Lasttraguug beteiligt. Die Disposition kann hier nachträglich weder in 
der Querrichtung, noch in der Längsrichtung geändert werden.) Derartige 
Lösungen gewähren nicht die geringste Möglichkeit einer Yariabilität des 
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Abb. 5. BHK l!a :'\IOT. 1. 58-.t~/63 
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Grundrisses, (1.h. es wird die funktionelle Veralterung früher eintreten, als 
die der Konstruktion. 

Vom Gesichtspunkt der im obigen ausgeführten Betrachtungsweise 
verdienen jene Konstruktionen be;:;ondere Beachtung, die die Lasten vertikal, 
auf einer kleinen, punkt artigen Fläche übertragen, da sie den höehstell Grad 
der Dispositiol1sfreiheit und damit die längste funktionel1e Lchensdauer des 
Gebäudes darhincn. Hier sind die Funktionen der vertikalen TragkoJl:"üuk­
tionen von jenen der raumahgrenzenden fast vollständig getrennt. Hierdurch 
hieten sich, sowohl heim ersten Entwurf, als au eh hei der späteren Umällderung 
der Di;:;positionen fast unhegrenzte :\Iögliehkeiten. Die materielle und die 

r-Frr=r===~~===T==~T=~==~'~' ~'= 

I 

Abb. 6. GY. "\L "\IOT. 1. 58-62/64 

funktionelle Alterung des Gehäudes können einander am be;:;ten in dieser 
Konstruktion;:;art angenähert "\\'en1en, da das Gehäude den zum Zeitpunkt 
der Rekonstruktionsperioclen herrschenden Ansprüchen und :\oIöglichkeiten 
entsprechend erneuert werden kann. Der spezifische j}laterialbedarf dieser 
Bauweise sO"ll-ie der von der Konstruktion eingenommene Teil des umbauten 
Raumes ist kleiner als bei jedem anderen System. Diese Bau-weise ist im 
\'lohnungsbau ohne jede Einschränkung anwendhar und die Gehäude können 
masscnhaft, mit Hilfe einer modernen Technologie ausgeführt werden, doeh 
;:;ind die wirtschaftliehen Lösungen auf Silikatbasis leider noch nicht verhreitet. 
\'lenn auch die Skeletthauwei;:;e eine fast restlos gelö:3te Baukonstruktion 
dar:3tellt - was für die weitere Elltwicklungsrichtullg der Bauindu:3trie 
keine:3falls nehensächlich ist - konnte sie wegen bauphysikalischer und 
vornehmlich technischer Prohleme der Bauausführullg, in der Bauindustria­
lisierung bisher noch keine Verhreitung finden. 

Die Komhination der beiden Grundsysteme, namentlich der Tragwand­
und der Skeletthau"weise kann ehenfalls zur Ausgestaltung vorteilhafter 
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Systeme führeIl. Diei'e h:.ombinationen können die Vorteile heider Systeme 
(große Freiheit der Disposition ohne bei30ndere Versteifungskollstruktion) 
yereinen, wie dies zahlreiche mit der herkömmlichen Technologie gehauten 
Häuser bezeugen. Ahgesehen YOll einigen Anregungen konnte sich dieses 
System in der hetrieh:::mäßigen H(~rstellung nicht verbreiten. Vielleicht wird 
ehen diese~ System im weiteren als Lösung der ohigen Prohleme hewußt 
entwickelt und den Bedingungen der Indu:3trialisierung entsprechend aus­
gestaltet. 

Vom Gesiehtspunkt obiger Ausführungen sind noch die leiehten Bau­
konstruktionen von Interesse, delwn auch die Karosserie- und Kunststoff­
hauten zuzuzählen sind. Diese Bauweisen hedeuten tatsächlich ('ine neue 
Richtung:; in der Ge5ehichte des Bauwesens, da sie, so,,-ohl in hezug auf die 
Bemessung, a1:o auch in der Form des Endproduktes (ohzwar diese trotz der 
durrh die neue Konzeption gehotenen ::\lögliehkeitf~n noch nicht VOll den 
Formen des »herkömmlichen« Hauses ab,,-eieht) und in ihrem Charakter von 
der hisherigen Praxis ahweiehen. Bei diesen Systemen sind die materielle 
Lebensdauer und die funktionelle Ver alterung im großen und ganzen für 
das ganze Gehäude gleieh und so kann es nach materieller und funktioneller 
Veraltenmg ohne Üherlegung saniert werden, wobei die we1"tvo11eren Teile 
der Baustoffe (}Ietalle, ev. einzelne Kunststoffe) zurückgewonnen werden 
können. 

In ahsehharer Zeit dürften diese Konstruktionen in größerem Maße 
kaum Anwendung finden, da der Betrieb (Heizung, Kühlung) soleher Gehäude 
teuer, ihr Verhalten im Gebrauch noch nicht \-öllig geklärt ist, hauptsäehlieh 
aber weil die zu ihrer Herstellung notwendigen }Iaterialien mit den schier 
unersehöpflichen Reserven eIer herkömmlichen Baustoffe 'weder in quanti­
tativer, noch in wirtsehaftlieher Beziehung wetthewerhsfähig sind. 

Die Konstruktionen der W olmhäuser kann man in hezug auf ihre Lehens­
dauer - auf Grund internationaler Schätzungen [6] - in drei Hauptgruppen 
teilen (Ahh. 7). 

a) Der ersten Gruppe gehören jene Konstruktionen an, die keine 
nennenswerte Instandhaltung erfordern und ihre Lehensdauer (je nach ihrem 
Baustoff, der Güte ihrer Ausführung und den im Gehrauch auftretenden 
extremen Beanspruchungen) 100-150 Jahre beträgt. Solehe Konstruktionen 
sind die Fundamente, Wände, Skelette, Decken, Treppen, kurz dic Trag-

3 Obzwar die Komhination '-on ::IIetall- und Holzkonstruktionen bereits am Anfang 
des 19. Jh. bekannt 1,-ar (z. B. die zur Zeit des Goldfiebers nach Kanada exportierten Prefa: 
Häuser, bzw. die nach Australien massenhaft gelieferten Häuser ähnlicher Konstruktion) 
muß die heutige Form solcher Konstruktionen als eine neue Erscheinungsform gewertet 
werden. - - ~ 
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komtruktionen. (Diese Feststellung hezieht sich natürlich nicht auf die Holz­
decken und -treppen oder z.B. auf den in Ungarn früher angewendeten 
Tonerdezement-Beton. ) 
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Abb. - Die wirtschaftliche Lebensdauer der Konstruktionen (auf Grund der Daten von 11 
Ländern. nach [6]) 

b) Der zK~itell Gruppe sind jene Konstruktionen zuzuzählen, deren 
wirt:::ehaftliehe-1 Lebensdauer, hei entsprechender Instandhaltung und normaler 

·1 Wirtschaftliche Lebensdauer bedeutet jene geschätzte Lebensdauer, nach deren 
Ablauf entweder die vollständige Rekonstruktion des Gebäudes oder der Einbau einer neuen 
Konstruktion erforderlich ist, d. h. die Wirtsc};laftlichkeit weiterer Reparaturen sich wegen 
mangelhafter Standfestigkeit oder wegen der Anderung im Geschmack fraglich gestaltet. 
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Beanspruchung:, mit 50-100 J alHen angenommen werden kann. Hierher 
gehören die Dächer, die herkömmlichen Fußböden und sonstige Verkleidungen, 
so\\-ie d",r Innen putz. 

e) Die dritte Gruppe enthält jene Konstruktionen, deren wirtschaftliche 
Lehcns:daucr auf 30-50 Jahre geEchätzt wcrden kann. Derartige Konstruk­
tioncn sind die Indu;:trieproduktc, yor allem aher die haustechnischen Ein­
richtungen. 

Das z\\-ischen drell ,"inmaligen Inye;;titionskosten und den fortlauf<:'nden 
Instandhaltnngskostcn hestehende Verhältnis (s. Ahschn. 7) erfordert in hezug 
auf die Lehensdauer des Gehäudes die nähere Untersuchung einiger mit 
diesem Verhältnis zusammenhängenden Themen. 

Es unterlieg:t keinem ZweifeL daß die "'\\-irt8ehaftliehc Lehensdauer der 
ühlicheli Tragkonstruktionen auf Silikathasi8 das 1Iehrfaclw der I.chem­
dauer der Illdu3trieproclukte und der haui'technisclwll Einrichtungen heträgt. 
Es mag auf den ersten Blick irreal erscheinen, doch dürfte es der 
Üherlegung \\-ert sein, eine Konzeption des Konstruktionsentwurfes zu 
entwickeln, wo bereits die Planung der den drei Hauptgruppen angehö­
renden K.oll~truktio]]5f'lemente hev,ußt die Ausge:otaltung gewi8ser - z. B. 
in Ahh. 1 dargestellten - Rd~ol1struktionszyklcn an;;.trebt. Dies hceinflußt 
naliirIieh die Baustoffe und Herstel1ungsyerfahren der Konstruktionen, c!n 
die Lr'bensclauern aueh der den einzelnen Hauptgruppr:n angehörenden 
Konstruktionen ye rsehi"dell sin d. Diei'e Konzeption ermöglieht aber, die 
Entwicklungstpndel1z auch in diesem Sinne zu heeinflus5en. 

Bei der heutigell Ent,,-ieklungsstnfe der Bemessung und des Konstruk­
tioni'entwurft's ist (1 i.. K nnst ruktiol1 (das I';:ol1struktionssyst ('m) - gleich­
gültig, oh "s sie h um Streifen- oder Einzelfundamente, um }Iauern oder 
Pfeiler, Deckt'n oder Treppen handelt - innerhalh der durch die Eigenschaften 
de5 Baustoffes hestimmten Grenzen. so,\-ohl in ihren Einzelteilen, als auch 
in Form eines zusammenwirkenden Komplexes unbedingt :"tanclfest. F nt er 
normalen Ver h ältllissen yenu-sachen nur die hei der Herstellung der Kon­
struktion herrsch enden technologischen Verhältnisse später auftretende 
Probleme, die eine 1] nge,\-ißheit in bezug auf die Lebensdauer der Konstruktion 
zur Folge haben. So bereitet die Ausgestaltung der Knotenpunkte und Fugen 
bei der VerwE'l1dung yon Großelementen nicht zu unterschätzende Schwierig­
keiten. 

Die auf Grund jahrtausendealter Erfahrungen entwickelte Technologie 
und das V erhal ten des herkömmlichen Ziege1mauerwerkes sind bekannt, 
doch wird das Ziegelmauerwerk gesetzmäßig5 durch neue Konstruktions-

5 Es ist gleichgültbr. oh der »Preis" der Arheitskräfte oder ihr )Iange] oder heide 
rmstände gleicllZeitig die'grundlegende Anderung der Technologie (die )Iech!!nisierung, die 
Anwendung neuer Stoffe und Konstruktionen inbegriffen) erfordern. Diese Anderung tritt 
unbedingt ein. sobald die industrielle Ent\dcklung einen ge,,-issen Grad erreicht hat und 
ein entspreche-nder quantitatiyer Bedarf an \li' ohnhäuseru besteht. 
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elemente (Yergrößerung der Abmessungen des Ziegels, l\Iauersteine, Ziegel­
blöeke, sowie l\Iauersteine aus neuartigen Stoffen mit verschiedenen Abmes­
sungen, und schließlich homogene und mehrschichtige Wandbauplatten usw.) 
verdrängt. 

Dieser Entwicklungsgang brachte ein neues Element, namentlich das 
Problem der Konstruktionsfugen, das bisher im allgemeinen unbeachtet 
bleiben konnte, sO'wohl in konstruktiver, als auch in funktioneller Beziehung 
in die Untersuchung der Lebensdauer des Gebäudes. Infolge der Zunahme 
der Abmessungen der Konstruktionselemente um mehrere Größenordnun­
gen, summiert sieh die l\1ikrobewegung der Ziegel, wodurch in den Fu­
gen der l\Iauersteine, noch mehr der Wandplatten wesentliche Bewe­
gungen entstehen. Diese können sofern keine entsprechend(>n techni­
schen 3IIaßnahmen getroffen werden - elen bestimmungsmäßigen Gebrauch 
der Konstruktion, bzw. der Wohnung hindern oder sogar venmmöglichel1. 
In diesem Zusammenhang genügt es wohl an die anfänglichen Sch'wierig­
keiten der Plattenbauweise zu erinnern, ·wo der mit Zementmörtel vorgenom­
mene Fugenverguß sich nach ein-zwei Jahren so stark lockerte, daß bereits 
ein mäßiger Wind den N'iederschlag durch die Fugen pressen konnte. Aueh 
die verschiedenen Die htung:::kitte, deren Lebensdauer 5-10 Jahre hetrug, 
erfüllten ihren Zweck nicht (s. Einzelheiten in Ahb. 5). Selbst die Anwendung 
der besten Dichtungskitte, die ihre Elastizität 50 Jahre lang bewahren, löst 
dieses Problem nicht, da die Lebensdauer der Konstruktion mit einem :Mehr­
fachen dieser Zeitdauer angenommen 'werden kann. Bei den Tragkonstruk­
tionen tritt daher im Rahmen der Instandhaltung eine neue Anforderung 
auf, die im Interesse der Standfestigkeit der Konstruktion befriedigt werden 
muß. Es sind daher die mit elastischen Einlagen, bzw. offenen Fugen ausge­
stalteten Lösungen vorzuziehen. 

Dureh die entsprechende Ausgestaltung der Fugen können die Fehler­
quellen, die den Gebrauchswert der Wohnung vermindern und ihre normale 
Funktion stören, behoben oder ihre Beseitigung wenigstens den Rekonstruk­
tionszyklen angepaßt werden. Die Knotenpunkte zwischen Großplatten sind 
mit zahlreichen Fehlerquellen hehaftet, die unangenehme Überraschungen mit 
sich bringen können noch lange bevor die auf Grund der Bam:toffkcnnwerte 
angenommene Lebensdauer abgelaufen ist. Die Lebensdauer der ausbetonierten 
Schweiß- und Schraubenverbindungen wird auch von vielen in exakter Weise 
nicht erfaßbaren Faktoren heeinflußt. Während der fachgemäße Entwurf, 
die betriebstechnologische Disziplin, eine zuverlässige l\Iaterialgüte oder z.B. 
die Einhaltung der Toleranzen vorausgesetzt 'werden können, ist die Zuver­
lässigkeit der Baustellenarheitell wenigstens fragwürdig. (Die Kontrolle kann 
in bezug auf Häufigkeit, ::~iveau und technische Anforderungen nie jenen 
Grad erreichen, der in anderen Industriezweigen selbstverständlich ist, wie 
z.B. Röntgen- und Ultraschallprüfungen der Knotenpunkte U5W.) Es ist 
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eine eigenartige Anomalie der Bauindustrie, daß z.B. die den Korrosions­
schutz an sich gewährleistende Aushetonierung aus Fachgemäßheits- und 
Zuyerläs:3igkeitsgründen fragwürdig ist, U.zw. sowohl wegen der technisch 
unvollkommenen Lösung als auch wcgen der mangelhaften technologischen 
Disziplin. Von den dcr zweiten Hauptgruppe zuzuzählenden Konstruktionen 
sind im Wohnungsmassenhau jene yorherrschend, deren Lehensdauer nahe 
der unteren Grenze liegt. (Anstatt Stcildächer, Flachdächer von kürzerer 
Lehensdauer; anstatt Stahfußhoden, hzw. Plattenhelag, z.B. Kunststoff­
fußhodenheläge, dercn Lehensdauer ehenfalls kürzer ist; Tapezieren auf 
unverputzter Fläche usw.) Vi CIm sich diesc Entwicklungstendenz fortsetzt, 
nähert sich die wirtschaftliche Lehensdauer dieser Konstruktionen dem 
Lehensdauerzyklus der haustechnischen Einrichtungen an, der hereits als fest­
gelegt ange;;:ehen "werdpn kann (Abh. 7). Es ist daher möglich, daß sich - im 
Falle hewußter Planung und Ent"wicklung - ein Tragwerkkomplex den 
Anforderungen eler einander folgenden Generationen von Bewohnern den 
Rekonstruktionszyklen entsprechend anpaßt. 

Es ergiht sieh natürlich die Frage, oh es sich lohnt die Tragkonstruk­
tionpn "während ihrer ganzen materiellen Lebensdauer auszunutzen oder auch 
ihre Lebensdauer der der ührigen Konstruktionen anzupassen. Es ist zweck­
mäßig, vorerst einige Eigenschaften der "wichtigsten Baustoffe zu überhlicken, 
um dieser Frage nähertreten zu können. 

4 

Die Mehrzahl der im Wohnungshau gebrauchten und in Frage kommen­
deli Baustoffe ist natürlichcr Herkunft. Bevor sie zu Konstruktionen gestaltet 
werden, erfordern sie eine sehr einfache Bearheitung (Stein, Kies) oder einen 
yerhältnismäßig einfachen Fabrikationsvorgang (z. B. keramische Industrie, 
Vorfertigung). Die Grundstoffe (Kies, Stein, Ton, Sand) sind durch großes 
Raumgewicht, verhältnismäßig niedriege Gewinnungskosten6 und - in den 
meisten europäischen Ländern - durch ausgedehntes Vorkommen gekenn­
zeichnet. Die heiden letzteren Momente und die physikalischen Eigenschaften 
diesel' Stoffe bestimmen die Vergangenheit, Gegenwart und die voraussicht­
liche Zukunft des Wohnungsbaues. 

Der Zemel1tyerbrauch steigt in ganz Europa rasch an, der Verhrauch 
an Ziegeln nimmt nur mäßig zu, in einigen Ländcrn stagniert er oder nimmt 
sogar ah. In Ungarn steigt der Ver}n'auch an Baustoffen im größten Maße 
(Ahh. 8). Auf Grund der Tendenzen des Verhrauches und der Rohstoffhasen 
kann der Schluß gezogen werden, daß es sowohl in konstruktiver, als auch 

G Die Billigkeit ist relativ, da die Transportkosten und die Kosten des Einbaues (die 
Kosten der vergangenen und lebenden Arbeit) das ..\Iehrfache der Gewinnungskosten des 
..\Iaterials betragen. 

4* 
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III wirtschaftlicher Beziehung z\\"eckdienlich ist, sich in der Bauindustrie und 
vornehmlich im Wohnungshau noch lange Zeit hindurch auf Baustoffe mit 
Silikatbasis zn stützen. 

Infolge de::: verhältlli:::1l1äßig großen Raumgewichtes dieser Baustoffe 
haben die aus diesen angefertigten Kon:::truktionell, hzw. Objekte ein bedeuten-

Abb. 8. Der Yerbrau~h an den wiehLigsLell BalbLüffen in der HÜl:hbauindusLrie l)nganb [7] 

des Gewicht. Dieser Um:::tand erfordert, sowohl heim Bau, als auch bei der 
Sanierung dieser Bauwerke einen gewaltigen Energieaufwand zm· Förderung, 
zum Transport und zur Bearheitung der Baustoffe. 

Ferner ist die Ausnutzung dieser Baustoffe 'während ihrer ganzen 
Lehensdauer auch deshalh zu üherlegen, 'weil diese Stoffe (vor allem der 
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Beton) durch einen irreyprsihkn physikochC'mischen Vorgang zu Konstruk­
tionen wurden, die sobald sie ihre Bestimmung verloren haben, praktisch 
nur für unbedeutende Zwc'cke verwendet werden können, ihre l'nterbrillgung 
in einzelnen Fällen sogar mit ziemlichen Schwierigkeiten yerbunden ist. Die" 
hezieht sich besonders auf den Stahlbeton, da e;: sich hier nicht nur um das 
»Schick::a!« des in großen Mengen vorhandenen Zuschlagstoffes und des aus 
einheimischen Stoffen hergestellten Zementes, sondern um elen frühzeitigen 
Verlust des Stahls handelt, der aus dem Beton nicht zurückgewonnen werden 
kann, in einzelnen Ländern aber als Importware :::ehr 'wertvoll ist. 

Sonstige Baustoffe (Holz, Verkleidungs- und Installationsmaterialien) 
SO\I-ie die aus diesen angefertigten Konstruktionen hahen nach ihrem Ver­
schleiß und ihrer Demontage bei herkömmliehen Gebäuden keinen hesonderen 
Wert. :\Iit Ausnahme elf'!' ..'rIet alle k0111111t ihre 'weitere Verv,-endung im allge­
meinen kaum in BetTaeht, da ihre nicht groß genug ist, um 'wirtschaft­
lich Anwendung zu finden. J t mehr leichte, wertyolle :\Iaterialien enthaltcnde 
Konstruktionen (z.B. VOl:hangwändc), ferner ::\Ietallfenstel' und -türen in 
großen ::'lIengen sowie hochwertige Installationst'inriehtungen gebraucht wer­
den, um so größeren \Vert l'epräSell tieren dü, eingebauten }Iaterialien, deren 
Rückgei,-innung sich heim Ahhrueh (Rekonstruktion) des Gebäudes verlohnt. 
(In der Karosseriehalrweise können diese ::\Iaterialien fast vollständig zurück­
gewonnen 'werden.) 

Im Rahmen des 3Iateriab;erhraucht's der Bauindustrie ist den Kunst­
stoffen besondere Aufmerksamkt'it zu widmen. Ihr Anwendungsgebiet ist 
weitverzweigt und dehnt sich immer mehr aus. In bezug auf ihre Lebens­
dauer ;::tehen noch keine yerläßlichen Daten zur Verfügung, doeh sind vorerst 
eher negative Erscheinungen (Sclminden, Yersprödung, Verfärbung UEiL) zu 
heobaehten. }Iit Rüeksicht auf die intensive und erfolgreiche Tätigkeit auf 
dem Gebiet der F orsehung und Entwicklung kann mit Bestimmtheit ange­
nommen werden, daß aueh diese Stoffe in der Bauindustrie weitgehende 
Anwendung finden werden. Sie könnell rational jedoch nur dann gebraucht 
werden, wenn jede F ngewißheit hinsichtlich ihrer Lebensdauer geklärt wird. 

5 

Der Gehrauehsil-ert der \Vohnung ,,-ird grundlegend durch ihre hau­
physikalischen Kennwerte hestimmt. Vorläufig wird in vielen Ländern die 
Befriedigung der quantitativen Anforderung angestreht, wobei die hau­
physikalischen Anforderungen hpi allem Bestreben nach Erhöhung des 
Komforts - unbefriedigt hleilJen oder in Form von Kompromissf'n einer 
unzulänglichen Lösung zugeführt \I-erelen. Hieraus folgt, daß ein bedeutender 
Teil der derzeit erbauten und mit den heohachteten Fehlern behafteten, in 
Ermangelung eines Besseren jedoeh in Gebrauch genommenen Wohnungen 
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nach einer gewissen Zeit an Wert yedieren (bz·w. können die Fehler den in 
sonstigen Parametern hinreichenden Gebrauchswert völlig zunichte machen). 

Die offenbarsten sind und am störendsten wirken die akustischen Fehler. 
Die Erneuerung der körperlichen und geistigen Kräfte der Bewohner - eine 
der \~'ichtigsten Funktionen der \Vohnung - erfordert Stille und Ruhe, 
deren Ausmaß sich je nach dem Beruf, Alter, :'\ervenzustand des Individuums 
richtet. Mit zunehmender Freizeit dient die \V ohnung außer dem Ausruhen 
auch der Zerstreuung (Fernsehen, Radio, Geselligkeit usw.), die sich aber 
für die Nachbarn - bei abweichcnder Lebellswei~e - als stark störender 
Lärm auswirken kann. Wohnsoziologische Untersuchungen haben erwiesen, 
daß sich bei den akustisch mangelhaft ausgeführten Gebäuden nur in der 
Beurteilung der Störungserscheinungcn, nicht aber in ihrer Bemerkung 
Unterschiede zeigen. 

Die Konstruktionen der \Vohnhäuser weHlen auch akustisch bemessen 
und die einzelnen Bauelemente entsprechen auch den Konnen, doch weisen 
sie im zusammengebauten Zustand - nach der Beurteilung der Bewohner 
meistens Fehler auf. Der Schutz gegen die heiden Grundtypen des Schalles 
(Luftschall und TrittschalI) ist durch die Yerhinderung des Entstehens und 
der Fortpflanzung des Schalles im Prinzip gelöst, doch sind die praktischen 
Lösungen dE's Schallschutzes unzurcichE'nd. Da die Schalldämmung elE'r 
Konstruktion ihrem Raumgewicht proportioniert ist (Bergersches Gesetz), ist 
das Querwanelsystem - wie bereits im Ab5chn. 2 erwähnt - akustisch vor­
teilhaft. Ein weiteres Problem bildet diE' Fortpflanzung des Schalles zwischen 
Stockwerken. Im Wohnungsbau ist die Fortpflanzung des Schalles eine fast 
allgemeine Einwendung, die einerseits die Decken selbst, hzw. das konstruk­
tive Zusammenwirken der Decken und Wände, andererseits die Installationen 
(Rohre, Schächte) yel'ursachcn. Besonders dic Fortpflanzung der vom Gebrauch 
herrührenden Schallerscheinungen (TTittschall, Yentilresonanz US\L) \\-ird 
hesonders l)(~anstandet. Der Trittschallschutz kann um einfaehsten durch 
Verhinclenmg der Entstehung des Trittschalls YCl'\\-irklieht werden. Zwar 
sind die sf'hwimllH'llCleI1 Estriche als tf'e1misch ausreichend gelöste Kon­
struktionen doch i:st ilUT c'i .. u"fühnlilg im }Ia;;:-ienhau eine zu 
hcikle Arheit. Die einfachste und llach }I,'immg yiekr auch hestc Lösung 
besteht im Aufbringen eines weichen (oder hallnHiehen) Fußbodenbelages, 
der die Entstehung des Tl'ittsehalls YPl'hindpl'L Illfolge des ::\Iangels an derar­
tigen Stoffen tragharen Prei5cs und mangelnder Baukultur ist der Gebrauch 
diesel' Stoffe noch besehränkt, doch zeigt sich eine zunehmendc Tendenz im 
Verbrauch dieser. Erst die fortschreitende Ent \\'icklung der Kunststoff­
industrie (Yerhilligung der Rohstoffc, Yerhesserung der Qualität und zuneh­
mende Lehensdauer usw.) wird die Anwendung solcher Fußbodenbeläge 
ermöglichen, wodurch die störende \\iirlmng des Trittschalles yennindert 
wird. (Besonders interessant ist diese Lösung für Leichthaudecken, deren 
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Gewicht weniger als 450 kgjm2 , deren Schalldämmzahl weniger als 50 dB 
beträgt und auch die Resonanz in ETscheinung tTitt.) 

Das Problem des außerhalh deI' Gebäude entstehenden Lärmes ,\lude 
absichtlich nicht herührt, denn der Lärmschutz kann in erster Reihe nur 
mit städtebaulichen 1Iitteln yerwiTklicht werden. 

Das Allgemeinbefinden der Bewohner wird durch die das \Värme­
empfinden bestimmenden FaktOTen, wie TemperatuT der Luft, der nmgebendt'11 
Flächen, und der Heizanlage, Luftfeuchtigkeit, Luftbewegung us,,-. heeinflußt, 
weshalh im folgenden diese Umstände unter:3ucht werden sollen. Im ~Ias:;enbau 
können die für die HeizpeTiode geltenden V OTscluiften, sowohl derzeit, als 
auch in ahsehbaTer Zukunft uD.yeTändert heihchalten werden. In dieser 
Beziehung entspTechen auch die mit eineT fortschrittlichen Technologie 
(Tafelhau,\-cise, Tunnelschalung usw.) ausgefütnten Konstruktionen. Tech­
nisch-wirtschaftliche Analysen hahen ergeben [91 daß bei elie:;en KonstTuk­
tionen mit ständiger oder mit kurzen G nterbTechungen yorgenommener 
Heizung ein angenehme::; WäTmeempfinden erzielt -werden kann. (Der Bedarf 
an Heizungsenergie der Betonkonstruktionen mit großen Verglasungen über­
:;teigt um 50-100 0

0 den der Ziegelbauten mit yerhältnismäßig kleinen Glas­
flächen.) 

Selbst bei elen klimatischen Verhältniss< 11 ::\Iitteleuropas kann die 
Erwärmung im Sommer bei den in einer mode; en Bauweise ausgeführten 
Gebäuden mit großen Glasfläehen Probleme Yb ursachen. Eine bauhygie­
nische Lösung, wie z. B. der Einbau einer Klimaanlage, kommt in absehbarer 
Zeit -wegen der hohen Inyestitionskosten nicht in Fragc. i Das Prohlem kann 
- bei elen heutigen Ansprüchen und Preisen - mit einer ~ntsprechenclen 
Orientierung des Gebäudes und rnit Beschattullgseinrichtungen wirtschaft­
licher gelöst werden. (In elen späteren Rekonstrukti01lszyklen können, hei 
entspreehenden wirt:::chaftlichen Vorbedingungen, Klimaanlagell eingerichtet 
werden, weshalh es nicht unnütz erscheint, auf diese ::\Iöglichkeit hereits hei 
der Planung des Gebäudes bedacht zu sein.) 

Die Luftströmung überschreitet im Raum - bei entsprechendem 
Konstruktionsentwm·f und normaler Bauausfiihrung - selbst bei einem 
großeIl Lnterschiecl zwischen Innen- und _-\.ußentemperatur und einer mittleren 
Wind geschwindigkeit nicht das normale :'tIaß, daher i3t der Gehrauchswert 
des Gebäudes in dieser Beziehung nicht gefährdet. 

Die Lebensdauer des größten Teiles der Installationen ist we5entlieh 
kürzer, als die der Tragkonstruktionen (Abh. 7), -weshalb diese während der 
Lehensdauer des Gebäudes wiederholt erneuert werden müssen. Aueh die 

7 Der Spitzenencrgicbednrf der Kühlung beträgt et,,-a 50-,0° 01 des Bedarfs der 
Heizung. Die jährlichen Betriebskosten der Kühlung betragen im allgemeinen das 1-1,5 
fache. die Betriebskosten der Kühl- und Heizanbgen mehr als das Doppelte der Betriebs­
kosten einer Heizanlage [10]. 
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Installationsgegeni'tände veraltern verhältnii'mäßig rasch (Badewannen, Radia­
toren, Herde, \Vaschbecken llSW. »kommen schnell aus der :Jlode«), weshalb 
es unz,reekmäßig wäre, die Leheni'dauC'l' der zugehörigen ArmaturC'n und 
Rohre zu ühC'rdimensionieren. Es i5t aber zweckmäßig und technisch 
vielfach auch schon gdöst -, sie in \Vas5erhlöcke zusammenzufassen und 
loslösbar an das Gebäude anzuschließen. "wodul'eh sie sich gelegentlich der 
Erncuerungszyklell rasch au:::wechsdn lassen. 

6 

In den europäischen Ländern heträgt der Wohnungsbau 25-45 % der 
Bautätigkeit [I]. Hierhei ist die Beteiligung dC'r Großunternehmungen am 
\\; ohnungsbau klein (in Fngarn etwa 13 ~ :,), "während sich das Kleingewerlw 
fast ausschließlich mit dem \\'ohnung~bau (in Fngarn etwa 90(\,) hefaßt, 
,ntS aher höchstens 50 o/u der nUlen \Vohnungell ausmacht. Die Gl'oßunter­
nehmungen hauen etwa ein Drittel der W olmungen, meist mit Anwendung 
der neuesten Bauweisen. 

Bei einer ge-wis:3en Ellt"wicklungs:3tufe der Industrie yermindert sich 
- hesonders in der sozialisti5chen Gf'sellsehaft der Zustrom neuer Arhcit;;­
kräfte in die Bauindustrie. da zahlreiche Z,\eige 80nstigcr Industrien ;;:owohl 
den eine Fachhildung anstrehenden jungen lIenschen, als auch den unge­
lernten Arbeitcrn, günstigere Arheitsmöglichkeiten bieten. Die Bauindustrie 
deckt ihren zunehmenden Bedarf an Arbeitskräften zeit"weilig durch die in 
der Landwirtschaft frC'iwerdenden Arheitern, doch muß sie früher oder- später 
neue Wege zur Deckung ihres Bedarfe::: an Arbeit;;:kräften ;;:ucllPn. Diesem 
Ziel dienen die Mechanisierung der scln\-eren Arheit;;:vorgänge, da,; Verlegen 
eine::: möglichst großen Teiks des Fertigungsvorganges in ortsfeste Betriehe 
sowie elie Verminderung (kr lebenden ."h-heit und die Yel'be:::EeTUl) 'j der A.Theits­
hedingungen. 

Dieser Vorgang kann hereit;;: aus der Perspektive einiger Jahre gut 
heobachtet werden, wenn man die teehnologische Struktur des W ohnungs­
haues einiger Länder vergleicht (Abb. 9). Es kann - nm der Gesellschafts­
ordnung ganz unabhängig' "- festgestellt werden, daß sieh die Anwendung 
herkömmlicher 1Iauerwerk5konstruktionen im \\' olmhaushau zugunsten der 
modernen Bauweisen vermindert. Hier aher treten die Eigenheiten der bei den 
Gesellschaftsordnungen schon in Erscheinung. Während in den sozialistischen 
Ländern die Fcrtigung in ortsfesten VV· erkcn in den Vordergrund tritt, 'H'rden 
in den kapitalistischen Ländern die lIauerwerkskonstruktionen durch die 
monolithischen, auf der Bau;;:telle angefertigten Stahlbetonkon;;:truktionen 
verdrängt. Ohne eine eingehende Analyse dieser Erscheinung vorzunehmen, 

S Dasselbe bezieht sich auf andere. im Diagramm nicht angeführten Länder bei einem 
gewissen Entwicklungsstand der Industrie. ~ ~ 



CBElIE1.":'-TTJl.11['."C DER LEBE.","DALTR DER ;;:O,,'STRr.TTIO.YE.Y 

% 
BULGARIEN 

(sämtliche neuen Wohnungen) 

% ,-----------------_ .. _--
UNGARN 

70 (staatliche Unter:lehmungen) 
60,+-·---\:--+---~---------

50 

20!~--f-~~~~~~~~ 

10 <--I :==;==c---:---~~, 
g;Sfrif6~~::gfC~~~ 
~~~~~~~~, ~, 

% (I-1ehrfamilienhäuser) QSCHECHOSLOWAKEI 

80 ;-- I ! I I 
70 I ___ ~I __ +--+I __ ~ __ ~~ 

50 

40+-----""-~--'-d'-----'-----'------'-----' 

30 +---------c7"C---",;,-"---''------:--,------+-

20K--:;--~:::::::::><~='----;--

% 
80 

NIEDERLANDE 
(sämt!iche :lEUen \Vchnungen) 

"0 

60 

50 

1.0 

30 

20-

10 

0 <5 <0 
!;':? ~ 

%~EUTSCHE DEM, DKRATI,SCHE REPUBLIK 
70 (sämtliche neuen Vvohnunger.) 
60------;---------

</1j':; 

~~f -=~-----
~~+--=~- --.G~Oß8\OC'-f, ----

1°t---·~m:ich -, 

~ '" "" ~ g 15 ::- co '" '" <0 

~ 
<0 <0 

~ 
<0 

~ ~ ""' ~ !;':? !;':? !;':? 

"" ~ 

Abb. 9. Die prozentua]" Ge,taltung der yerschiedenen Bauweisen im \,,' ohnungsbau 
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kann behauptet werden, daß dieser Vorgang objektiven Charakters ist, da 
die erstgenannten Länder über keine fachliche Struktur verfügen, die geeignet 
wäre, das yorgeschene Wohnungshauprogramm in der herkömmlichen Bau­
weise (den monolithischen Stahlheton inbegriffen) durchzuführen. Es müssen 
daher industriel1e Vorbedingungen geschaffen werden, die es ermöglichen, 
einen erheblichen Teil der lebenden Arbeit unter den ühlichen industriellen 
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Bedingungen vorzunehmen, wobei hohe Fachkenntnis8e erfordernde Arbeits­
phasen in einfache zerlegt und in hochmechani8ierten, ja sogar automati­
sierten Betrieben von ungelernten Arbeitern durchgeführt werden können. 
Diese neue Erscheinung bringt die Entwicklung der Produktionsmittel mit 
sich (was natürlich auf die Grunderseheinung rückwirkt ) und gestaltet die 
Lebensdauer und den Gebrauchswert solcher Konstruktioncn problematisch. 
Auch im Wohnungsbau ist der Fortschritt unaufhaltsam. Die Anomalien 
sind vorübergehend. Die Umstellung auf neue Bauweisen erfolgt rasch, die 
Zeit des Anlerncns ist kurz, die technologischen Anforderungen sind bei den 
neuen Verfahren bcsonders ·wiehtig. \Venn die technologische Disziplin aus 
objektiven oeler subjektiven Gründen Ungewißheit oder Lockerung erfährt, 
machen sich Fehler bemerkbar. Ein Teil dieser, wie z.B. Toleranzfehler 
herrüllTencl yon mangelhaften Schalungskonstruktionen, oder die Ungewiß­
heit in der Ausführung wegen unklaTen teclmisehen KonstTuktionsdetails, 
läßt sich durch technische Fortent"wicklung heheben. Das mit dem Gehrauch8-
wert und mit deI' funktionellen Alterung zusamm.enhängende sch'\\ierig8te 
Problem, namentlich die Uniformierung der Fertig'wohnbauten, kann tech­
nisch (z.B. dmch mit eineT anpa8sungsfähigen Technologie erzeugte Elemen­
tenseTie, die eine große Variabilität gestattet) gelöst werden. Die Besserung 
der Arbeitsbedingungen hat aue h die Besserung der technologischen Disziplin 
zur Folge. \Venn die FTage zu beantwoTten ist, ob deI' Wohnungsmassenbau 
durch den allmählichen zwangsweisen Anschluß neuer Technologien an die 
herkömmlichen, z.B. in FOTm yon kleineTer oder größerer :Nlechanisierung 
durchzuführen ist oder alles Alte verworfen werden soll und aus neuen Bau­
stoffen, mit neuen Technologien hergestellte, neue Konstruktionen anzuwenden 
sind, ist die letztere Alternatiye zu wählen, die zwar vorübergehend mit 
Schwierigkeiten verbunden ist, aber eine griindlieh<el'e Lösung bietet. 

7 

Im Laufe der Lebensdauer der \Vohnhäl.lser müssen Instandhaltungs- und 
Erneuerungskosten aufgewendet w.?rdC'lL die die BaukostC'n überschreiten 
(Abb. 10). In den angeführten drci Beispielen i~t die Zyklizität gut zu erkennen. 
Die Instandhaltungskosten sind beträchtlich, doch steigen die Zyklen nicht 
stufenweise an. Die ~ otwendigkeit einer Annähcrung der Lebel1sdauern 
innerhalb der einzelnen Konstruktiol18gruppen ist auch in "wirtschaftlicher 
Beziehung llachwei8bar. Diese Kosten treten hauptsächlich im Zusammen­
hang mit den haustechnischell EinTichtungen und den Ausbauelemel1ten auf, 
weshalb e8 nicht genügt, bei der Beurteilung ihrer Rolle und Bedeutung nur 
die zum Zeitpunkt der Errichtung clef3 Gebäudes auftretenden derartigen 
Kosten in Betracht zu ziehelL Der Lebenslauf eines Gehäudes soll nicht nur 
von der Dif3position bis zur Ausführung, sondern während seiner ganzen 
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Lebensdauer, auch in wirtschaftlicher Beziehung durchdacht werden. Während 
bei den funktionell rasch alternden Konstruktionen eine qualitative, die 
Lebensdauer verlängernde Ent,vicklung und die infolgedessen auftretende 
Erhöhung der Gestehungskosten als überflüssig anzusprechen ist, sind die 
bei den in bezug auf den Gebrauchswert zeitbeständigen Konstruktionen 
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Abb. 10. Schätzung5",cisc Geslaltung der Instandhaltungs- und Erneuerungskosi"ll lß] 

vorgenommenen und falsch gedeuteten Einsparungen schädlich, da sie inncr­
halb einiger Jahre ::\IehrausgahE'n verursachen. DieE soll keinesfalls bedeuten, 
daß mit den heute zur Verfügung Etehenden lIitteln die Anforderungen der 
Jahrhundertwende zu befriedigen sind, da eine derartige Auffa:3sung die 
Lösung der heute vordringlichen quantitativen Bauaufgaben verunmöglichen 
würde, sondern nur, daß die technü:chen und wirtschaftlichen Entschlüsse 
mit Berücksichtigung wenigstens dieser ZeitEpanne zu durchdenken sind. 
(Es können Kompromisse in bezug auf einen Teil der haustechnischen Ein­
richtungen getroffen werden, doch sind solche hei den Tragkonstruktionen 
sowie bei einigen hesonders wichtigen Arbeiten, z.B. bei den Abdichtungen, 
vollkommen amgeschlossen.) 

Zusammenfassend können folgende Feststellungen gemacht werden: 
Es ü:t zweckmäßig elen W ohnullgsmassenhau auf Grund einer 

Prognose für die Lehensdauer der Konstruktion zu planen und auszuführen, 
da ansonsten das Konstruktionssystem späteren Anderungen in der Dis-
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position hinderlich sein könnte. (In dieser Beziehung sind die Skelettbau"weise 
und das Querwandsystem mit großen Spamrweiten besondE'rs vorteilhaft.) 

Die Baukonstruktionen können, je nach .ihrer LehC'llsdauE'L in drei 
Hauptgruppen eingereiht werden: die Gebäucle mit arbeits- und kostcnauf­
wändigen Tragkonstruktionen können während ihrer möglichen und wirt­
schaftlichen materiellen Lehen"dauer wiederholt durch Einbau neuer Aus­
bauelemente und InsTallationen modernisiert "werden. 

Es kann eine Ent·wieklungsriehtung verfolgt ,\'C'rden, wo die Aus­
bauelemente und haustechnischen Konstruktionen innerhalb eines Gebäudes 
mit gleicher Lebensdauer ausgestaltet und hierdurch die Bedingungen em­
heitlieher Rekonstruktionszyklen geschaffen ,\-erden. 

- Die Tragkonstruktionen des :.\Iassenbaues werden noch lange Zeit 
hindurch haupt3äehlieh aus silikatischen Baustoffen bestehen. Die mit fort­
~ehrittlie1wn Konstruktionen und T(~ehnologien f'rhauten 'X-ohnhäuser ent­

sprechen nach den bisherigen Erfahrungen - im allgemeinen elen bau­
phY3ikalischen Anforderungen, doch sind sie in akustiseher Beziehung nicht 
ein w an dfrei. 

- Die Bauausführung heeinflußt "west'ntlieh die materielle Lehens­
dmH'r (vonwhmlich infolge der Techllologieaufwälldigkeit der den Gebrauehs­
wert bestimmenden Arbeiten). Der zwischen den immer mehr komplizierten 
Teehnologien und der rückständigen fachlichen Struktur bestehende Wider­
spruch kann nur dureh die r ll1stellung der Bauindustrie auf die Yorferti­
gung in ortsfesten Betrieben beseitigt werden, die sich leicht den neuen 
Teelmologien anpassen können. 

- Die Gestaltung der Kosten von \Volmhäusern ist nicht mIr im Zeit­
punkt der Inye~tition, sondern in bezug auf die ganzc Lehen,,:dauer des 
Gehäudes zu untersuchen. Die Instandhaltungsal'beiten bilden stets einen 
·wiehtigen Teil der Bautätigkeit, doch können sie nach einer ge·wissen Zeit 
infolge einer fahchen Betrachtungsweise hinsichtlich der Investition eine 
ungei'Unde Höhe ern'ichen, was eine Yerzerrung der Tätigkcitsstruktur her­
beiführen kann. 

Z usal1unenfassung 

Die Lebensdauer der "\\-oll1lhäuser mit Tragkonstruktionen aus silikatischen Baustoffen 
beträgt, je nach der Dauerhaftigkeit der Tragk;nstruktionen, 100 bis 150 Jahre. Die wirt­
schaftliche Lebensdauer aller anderen Konstruktionen. die des Ausbaues und der Haus­
tecbnik inbegriffen. ist wesentlich kürzer. Die Anforderung. daß die Tragkonstruktion und 
das Konstruktioll5system die im entsprechenden Zeitpunkt zyklisch .... o'rzunehmende und 
sich yerlohnende Auswechslung der früher alternden Konstruktionen nicht hindere. ist wohl 
begründet, da widrigenfalls elie materielle und die funktionelle Alterung des Gebäudes in 
Widerspruch geraten~. ' 

Der Themenkreis \\"urde .... 0111 Gesichtspunkt der Disposition, des Konstruktions­
sYStems. der wichtigsten Baukonstruktionen und Baustoffe sowie der Bauphysik und 
schließli·ch der Baua"Usführung und der "\\'irtschaftliehkeit untersucht. 
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